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9ûô S)oroffcop.
35er HIbenb ïam mit fanftem §audj. 23üfd)e

unb 9ïafen im ©arten füllten fief) mit bläulichen
Schatten, unb über bem großen Hlhornbaunt
ftrafelte aus immer tieferem Rimmel bie Sßenus.

Hlud) bas ©elädjter unb ©Iäfertlingen ber ïleinen
Difdjgefellfdjaft uerftummte allmählich unter bent
ruheoollen Sdjmcigen, unb es fd)ien, als ginge
biefe Stille oon bem nad)bentlid) gemorbenen
©efidjt bes Sausherrn aus, ber fdjon feit einer
tleincn Sßeile oerftummt mar unb feine 2lugett
am Simmel fdjtoeifen liefe, um fdjliefelid) in fid)
uerfunten nur nod) in ben Htbenbftern 3U fd)auett.
©iner ber jungen ©äfte, ber feinen 33Iiäett folgte,
brad) fdjliefelid) bas Sdjroeigett:

„2Ber bod) miifete," fagte er nadjbentlidj,
„ob uttfere ©efd)ide mirtlid) mit ben Sternen
oerïnûpft firtb Seit jetjer befdjäftigt man fid)
bamit, aus ber leudjtenben Sdjrift bes Rimmels
bie Sd)idfalsroege ber ÏRenfdjen 3U erraten unb
ooraussufagen, unb bod) bleibt alles lefeten ©nbes
ein grofees ©el)eimttis."

„Dem Serrn fei Dan!!" meinte ein anberer.
„SBürben mir beffer ober glüdlidjer leben, menn
mir müfeten, mas uns beoorftel)t unb mann unfer
fieben 3U ©ttbe ift?"

9lud) bie anbertt nahmen jefet biefen ©ebanîen
auf; man ftritt über bas g-iir unb HBiber, bis
fd)liefelid) ber $ansl)err, ber fd)meigenb 3ugel)ört
hatte, mit einem 23liä auf feine grau in feiner
ruhigen Hirt in bas ©efpräd) eingriff.

„3d) ïann 3hnen 3hre gragen 3roar nicht
int Sinne einer enbgiiltigen fiöfuitg beaitt=
roorten, beim aud) bas Sid)tbare att ben ©e=

fd)id)teit, bie bas fieben fchreibt, bleibt immer
oon ©eheimnis ummittert; unb boch glaube ich,
etroas ba3U fagett 3U bürfen. §eute ift ein Dag,
ber mid) mieber fel)r ftart baran gemahnt, bemt
oor genau 3mari3ig S^hren erlebte id) bei einem
mir fehr nal)eftcl)enben 9Jienfd)cn bie ©efd)id)te
mit bem Soroftop, bie ich 3hnen jefet er3ählen
möchte unb bie biefe gragen noch tri ein anberes
£id)t riidt.

Diefer bamals junge fötenfdj, nennen mir ihn
gelir, ïam als Dleferenbar für ïur3e 3^it in ein
fd)Iefifd)es ©rubenreoier unb mürbe balb ftän=
biger ©aft in ber gamilie feines 23orgefefeten.

Die ôellenïamps führten ein grofees Saus;
fie hatten brei Död)ter, unb 3toei baooit maren
oerheiratet — ,gut' im äufeerlichen Sinne, bod)
nicht glüälidj, mie man munïelte...

So ftanben bie Dinge, als gelir bie ji'mgfte
Dod)ter .Harin ïennenlernte. Sie mar im Üüefeit
gan3 anbers als il)re beibett Sdjmeftern •— ernft
unb heiter 3ugleidj, itt fich felbft feft ruhenb, gatt3
erfüllt 0011 ihrem £ebetts3iel; fie mollte iftr^tin
merben. ©s fiel gelir fchott auf, bafe er fie nid)t
auf einer ber Hlbenbgefellfdjaften ihrer ©Itern
ïennenlernte, 001t benen er fich nicht aüsfdjliefeett
burfte, fonberrt uiel fpäter erft gan3 3ufällig eines
33ormittags im ©arten, als fie Jtofen 00m Straud)
fd)nitt. ©r ftanb, 001t ihr unbemerït, lange am
3aun unb nahm bas liebliche Süb in fid) auf.
©rft, als fie ihm ben .Hopf 3umanbte, ging er auf
fie 3U.

,3d) meife fd)ort, mer Sie finb!' rief fie heiter
unb unge3mungen.

,HIber Dielleicht meife id) gar nicht, mer Sie
finb,' meinte gelir lächelnb, ,bemt an benHlbenben
haben Sie fid) immer reä)t unfidjtbar gemadjt.'

,3dj bin ttidjt gern unter fo oielen fremben
ÎRenfd)en', fagte .Harin einfad). ,Dettïeit Sie,
bie oielen fchörten Stunben an fo einem Hlbettb!
tOtan ïann fie oiel glüdlid)er füllen, roettn ntan
nad)bettïen, lefett ober braufeen umherftreifen
barf. Hlber nurt benïen Sie ficher, bafe ici) recht

hod)mütig bin?'
,9îein, nein, gar nicht,' fagte gelir leife,

roäl)rettb er auf bas feine, ïleine ©efid)t unter bem

fdjmarsen, glatten §aar fah, ,ich backte nur, bafe

ntan ja aud) unter ben oielen fremben DJleitfdjen
einmal ben trifft, ber einem gleich redfet nal) fein
ïann.'

,3a', fagte fie unb fah ifm offen an, unb ba

fie il)m mit einem marmen 23liä bie §anb 3Utn
Hlbfd)ieb gab, mar es mie ein ftummes 33er=

fpredjett. —
911s er bas nächftemal bei §ellenïantps ein-

gelabeit mar, fühlte er fid) beinahe glüälidj,
obrool)l fid) Sarin nirgenbs bliäen liefe. Sie toirb
irgenbroo über mir in einem füllen
fifeen unb lefen, bad)te er. Unb als er fie bann
bod) 3um erftenmal in biefem Sreis uitb unter
ihren Sdjmeftern fah, fiel ihm erft auf, mie fel)t
fie fid) 001t ihnen unterfdjieb.

Das Horoskop.
Der Abend kam mit sanftem Hauch. Büsche

und Rasen im Garten füllten sich mit bläulichen
Schatten, und über dem großen Ahornbaum
strahlte aus immer tieferem Himmel die Venus.
Auch das Gelächter und Eläserklingen der kleinen
Tischgesellschaft verstummte allmählich unter dem
ruhevollen Schweigen, und es schien, als ginge
diese Stille von dem nachdenklich gewordenen
Gesicht des Hausherrn aus, der schon seit einer
kleinen Weile verstummt war und seine Augen
am Himmel schweifen ließ, um schließlich in sich

versunken nur noch in den Abendstern zu schauen.
Einer der jungen Gäste, der seinen Blicken folgte,
brach schließlich das Schweigen:

„Wer doch wüßte," sagte er nachdenklich,
„ob unsere Geschicke wirklich mit den Sternen
verknüpft sind! Seit jeher beschäftigt man sich

damit, aus der leuchtenden Schrift des Himmels
die Schicksalswege der Menschen zu erraten und
vorauszusagen, und doch bleibt alles letzten Endes
ein großes Geheimnis."

„Dem Herrn sei Dank!" meinte ein anderer.
„Würden wir besser oder glücklicher leben, wenn
wir wüßten, was uns bevorsteht und wann unser
Leben zu Ende ist?"

Auch die andern nahmen jetzt diesen Gedanken
auf; man stritt über das Für und Wider, bis
schließlich der Hausherr, der schweigend zugehört
hatte, mit einem Blick auf seine Frau in seiner
ruhigen Art in das Gespräch eingriff.

„Ich kann Ihnen Ihre Fragen zwar nicht
im Sinne einer endgültigen Lösung beant-
Worten, denn auch das Sichtbare an den Ge-
schichten, die das Leben schreibt, bleibt immer
von Geheimnis umwittert; und doch glaube ich,
etwas dazu sagen zu dürfen. Heute ist ein Tag,
der mich wieder sehr stark daran gemahnt, denn
vor genau zwanzig Jahren erlebte ich bei einem
mir sehr nahestehenden Menschen die Geschichte
mit dem Horoskop, die ich Ihnen jetzt erzählen
möchte und die diese Fragen noch in ein anderes
Licht rückt.

Dieser damals junge Mensch, nennen wir ihn
Felix, kam als Referendar für kurze Zeit in ein
schlesisches Erubenrevier und wurde bald stän-
diger Gast in der Familie seines Vorgesetzten.

Die Hellenkamps führten ein großes Haus;
sie hatten drei Töchter, und zwei davon waren
verheiratet — ,gut' im äußerlichen Sinne, doch

nicht glücklich, wie man munkelte...
So standen die Dinge, als Felix die jüngste

Tochter Karin kennenlernte. Sie war im Wesen
ganz anders als ihre beiden Schwestern — ernst
und heiter zugleich, in sich selbst fest ruhend, ganz
erfüllt von ihrem Lebensziel; sie wollte Arztin
werden. Es fiel Felix schon auf, daß er sie nicht
auf einer der Abendgesellschaften ihrer Eltern
kennenlernte, von denen er sich nicht ausschließen
durfte, sondern viel später erst ganz zufällig eines
Vormittags im Garten, als sie Rosen vom Strauch
schnitt. Er stand, von ihr unbemerkt, lange am
Zaun und nahn: das liebliche Bild in sich auf.
Erst, als sie ihm den Kopf zuwandte, ging er auf
sie zu.

,Jch weiß schon, wer Sie sind!' rief sie heiter
und ungezwungen.

.Aber vielleicht weiß ich gar nicht, wer Sie
sind,' meinte Felix lächelnd, ,denn an den Abenden
haben Sie sich immer recht unsichtbar gemacht.'

,Jch bin nicht gern unter so vielen fremden
Menschen', sagte Karin einfach. .Denken Sie,
die vielen schönen Stunden an so einem Abend!
Man kann sie viel glücklicher füllen, wenn man
nachdenken, lesen oder draußen umherstreifen
darf. Aber nun denken Sie sicher, daß ich recht

hochmütig bin?'
.Nein, nein, gar nicht,' sagte Felix leise,

während er auf das feine, kleine Gesicht unter dem

schwarzen, glatten Haar sah, ,ich dachte nur, daß

man ja auch unter den vielen fremden Menschen
einmal den trifft, der einem gleich recht nah sein
kann.'

,Ja', sagte sie und sah ihn offen an, und da

sie ihm mit einein warmen Blick die Hand zum
Abschied gab, war es wie ein stummes Ver-
sprechen. —

Als er das nächstemal bei Hellenkamps ein-

geladeii war, fühlte er sich beinahe glücklich,

obwohl sich Karin nirgends blicken ließ. Sie wird
irgendwo über mir in einem stillen Zimmer
sitzen und lesen, dachte er. Und als er sie dann
doch zum erstenmal in diesem Kreis und unter
ihren Schwestern sah, fiel ihm erst auf, wie sehr

sie sich von ihnen unterschied.



Ks gcfdjaï) garg oon felbft, bafe gelir unb Sarin
fid) ait biefem Stbenb toie auf eine tieine 3nfel
3ueinanberretteten, unb obfd)on fie mdjts mit»
einanber fprad)en, tuas nidft alle datiert Ifören
tonnen, roar bod) im ©runbton iljres 3ueinanber=
fpred)ens jene 23ertrautl)eit, bie gleicEjgefinnte
ffltenfefeen .0011 Slnfang an 3U tragen oermag toie
ein ruhiger Strom, Unb es gefefeal) aud) gan3
oon felbft, bafe im Sauf ber ncidjften 2Bod)en bie
beiben3.Renfd)en fid) gan3 3ueinanberfanben. SIber
fie toaren übereingetommen, il)re 33erbunbent)eit
nod) für fid) 3U behalten, bis fie beibe mit üfrem
Stubium fertig toaren.

' Diefer Sommer toar für beibe erfüllt oon
einem unenblidjen ©liict ol)tte Schatten. 2lud)
als ber Slbfcfjieb für lange 3eit tarn, ©in langes
unb fd)önes fieben lag oor it)nen, unb einer roar
bes anbern getoife. gfelix mufete ben lefeten
5tbenb mit feinen Sameraben oerbringen, bod)
am anbern SRorgen toollten fie fid) nod) in
aller gfrüfee treffen 3U einem ©ang buret)
bie gelber. Sarin toar 3uerft ba unb
fefete fid) an ben Stanb eines Sornfelbes,
beffen 9ll)ren fdjon reif unb fdjtoer über
beut 2ßeg fingen, unb als fie iïjn oon
toeitem ïommen fat), empfanb fie faft
fcf)mer3f)aft bas Ubermafe if>res ©lüefs.
Dod) je näi)er er tarn, befto uner»
ttärlicfeer überfiel fie bie Sdjtoermut, bie
auf beut ©runbe eines tiefen ©lüds
oft bunfel fdjimmert. llnb bann, ba fie
feine 3lugen ertennen tonnte, muffte fie
auf einmal, roarum biefe plöfelidje Slngft
nad) iferern $er3en griff: biefes oer»
traute unb geliebte ©efic£)t erfd)ien ifer
feeute frentb unter einem Sd)tner3, ber
fid) oor iijr oerfctjlofe. Dbtool)l gelis fid)
3toang, loiter 3U fdjeinen, empfanb fie
bod) feine 3erriffertt)eit, bie il)n ab»

xoedt)feInb gebantenlos oor fid) l)inftarren
unb bann toieber ben Stugenblid mit fo
Ieiöenfdjaftlidjer Eingabe roal)rnet)men
liefe, bafe fie erfdjredt 3U fragen begann.
Ülber er tuidf) iljren gragen aus, gab
fid) toieber tjeiter, um bann plöfelid)
if)re ücittbe 3U nehmen uttb mit einer
buntlen, gan3 oeränberten Stimme 3U
fagen:

,Sarin, toas aud) gefdfelfen möge, elje — elje
mir uns toieberfel)en, bu, oergife mid) nie, niemals,
nein? 9Idj, toir follten 3ufammettbleiben, biefes
3al)r, biefes eine 2>al)r...' Uttb bann rife er
fiel) los, unb Sarin blieb 3urüd mit einem rat»
lofen $er3en, fdjtoer oon ©lüd unb fdjtoer oon
Sd)tner3.

Die 93riefe, bie nun tarnen, fpiegelten immer
toieber bie 3toiefpäItige Stimmung bes Slbfdjiebs.
Ulm Dage, elje aud) ifere Serien toieber 3U ©übe

toaren, ging fie nod) einmal ben Sßeg jenes 2tb=

fdjiebmorgens. ißlöfelid) fat) fie ettoas Sd)toar3es
am ÏBege fcfeimmern, büdte fid) unb Ijob es auf;
es toar ein Stotgbud). Unb iijr §er3 fefelug in
freubigem Sd)red, als fie bett Stamen iljres
greuttbes barin fanb. Sie fefete fiel) an ben 2Beg»
ranb unb blätterte barin uttb lädjelte, roentt fie
immer toieber an ben Dagett, an benen fie fid)
getroffen fatten, ein liebes ÏBort fanb. Ißlöfeiid)

aber, als fie an eine Überfielt bes folgenben

Umoettertag im ©ntlebud).
Die krümmer bes gaufes an ber Unglüdsftelle.

®a«s Steiner, SBern.
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Es geschah ganz von selbst, daß Felix und Karin
sich an diesem Abend wie auf eine kleine Insel
zueinanderretteten, und obschon sie nichts mit-
einander sprachen, was nicht alle hätten hören
können, war doch im Grundton ihres Zueinander-
sprechens jene Vertrautheit, die gleichgesinnt^
Menschen von Anfang an zu tragen vermag wie
ein ruhiger Strom. Und es geschah auch ganz
von selbst, daß im Lauf der nächsten Wochen die
beiden Menschen sich ganz zueinanderfanden. Aber
sie waren übereingekommen, ihre Verbundenheit
noch für sich zu behalten, bis sie beide mit ihrem
Studium fertig waren.

' Dieser Sommer war für beide erfüllt von
einem unendlichen Glück ohne Schatten. Auch
als der Abschied für lange Zeit kam. Ein langes
und schönes Leben lag vor ihnen, und einer war
des andern gewiß. Felix muhte den letzten
Abend mit seinen Kameraden verbringen, doch

am andern Morgen wollten sie sich noch in
aller Frühe treffen zu einem Gang durch
die Felder. Karin war zuerst da und
setzte sich an den Rand eines Kornfeldes,
dessen Ähren schon reif und schwer über
dem Weg hingen, und als sie ihn von
weitem kommen sah, empfand sie fast
schmerzhaft das Übermaß ihres Glücks.
Doch je näher er kam, desto uner-
klärlicher überfiel sie die Schwermut, die
auf dem Grunde eines tiefen Glücks
oft dunkel schimmert. Und dann, da sie

seine Augen erkennen konnte, wußte sie

auf einmal, warum diese plötzliche Angst
nach ihrem Herzen griff: dieses ver-
traute und geliebte Gesicht erschien ihr
heute fremd unter einem Schmerz, der
sich vor ihr verschloß. Obwohl Felix sich

zwang, heiter zu scheinen, empfand sie

doch seine Zerrissenheit, die ihn ab-
wechselnd gedankenlos vor sich hinstarren
und dann wieder den Augenblick mit so

leidenschaftlicher Hingabe wahrnehmen
ließ, daß sie erschreckt zu fragen begann.
Aber er wich ihren Fragen aus, gab
sich wieder heiter, um dann plötzlich
ihre Hände zu nehmen und mit einer
dunklen, ganz veränderten Stimme zu
sagen:

.Karin, was auch geschehen möge, ehe — ehe
wir uns wiedersehen, du, vergiß mich nie, niemals,
nein? Ach, wir sollten zusammenbleiben, dieses

Jahr, dieses eine Jahr...' Und dann riß er
sich los, und Karin blieb zurück mit einem rat-
losen Herzen, schwer von Glück und schwer von
Schmerz.

Die Briefe, die nun kamen, spiegelten immer
wieder die zwiespältige Stimmung des Abschieds.
Am Tage, ehe auch ihre Ferien wieder zu Ende
waren, ging sie noch einmal den Weg jenes Ab-
schiedmorgens. Plötzlich sah sie etwas Schwarzes
am Wege schimmern, bückte sich und hob es auf;
es war ein Notizbuch. Und ihr Herz schlug in
freudigem Schreck, als sie den Namen ihres
Freundes darin fand. Sie setzte sich an den Weg-
rand und blätterte darin und lächelte, wenn sie
immer wieder an den Tagen, an denen sie sich

getroffen hatten, ein liebes Wort fand. Plötzlich
aber, als sie an eine Übersicht des folgenden

Univettertag im Entlelmch.
Die Trümmer des Hauses an der Unglücksstelle.

Phot. Hans Steiner, Bern.
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3af)res mit einer ïleinen Iaïonifd)en Skiftift»
notig tam, erftarrte ihr ©efid)t, uitb fie hielt bas
tleine §eft reglos in bert §änbett, Stunbe uni
Stunbe oerrann. Das alfo roar es, bad)te fie
immer toieber mechanifd). Unb langfam reimte
fie fidt) bie 2Bal)rl)eit 3ufammen: (Er muffte fid)
an bent îlbfd)iebsabenb mit feinen Sameraben
im Sd)er3 ein §orofïop I)aben ftellen laffen, bod)
aus bent Sd)er3 roar unoerfefjens eine buntle
Drohung getoorben, unb roas er ü)r nid)t I)atte
fagen molleit, ftanb b)ier mit einem unfdfeitibaren
ïleinett .(\reu3 oer3eid)net.

dtad) einer langen 9tad)t ohne Schlaf muffte
fie, roas fie tun muffte. Sie ertlärte, nid)t fahren
3U tonnen, roeil fie fid) tränt fühlte, unb erreid)te
nacf) oielen Sitten bei bem alten §ausar3t, bafs

er itjren Eltern für il)r roeiteres Stubiunt eine
Stabt oorfd)Iug, berett Slirna il)r 3uträglid) fein
follte. Diefe Stabt lag eine t)albe Stunbe oon
jener entfernt, an bie gelir im nädfften 3alk
burd) feine dlrbeit gebunbcrt roar. Unb an il)tt
fdjrieb fie einen Weiteren Srief, in bem fie oon bem
I)übfd)en 3ufall ergät)Ite, bcr fie in feine 9täl)e
führte.

ïlls fie fid) toieberfahen, l)ielt er fie lange
roortlos iit ben îtrmen. Uttb nuit folgte ein merk
roürbiges 3al)r; fie arbeiteten beibe pflidjtgetreu
für eine 3utuitft, bie faft unerreichbar hinter
einem buntlen Dor lag, unb fie lebten jebe Stunbe
il)res ©liids, als ob es bie letjte roäre. Uitb bie
beibett ïïtenfdfen, bie fonft tein ©el)eimnis cor»
einattber hatten, fdjtoiegen beharrlich über bas,
roas fie Dag uttb 9tad)t unabläffig beroegte. 3"
ben 9täd)ten aber lag Sarin oft lange toad) mit
toeit offenen 9tugen unb grübelte, ob eine Siebe
rool)l grojf genug unb ein §er3 road) genug fein
tonnte, um bas .Geben bes geliebten 9JJenfd)en
bem Dobe absurittgen.

Unb battu tant toieber Sommer, 3elir tourbe
immer fdjtoermütiger, uttb Sarins tleines §er3
immer ftärter mit ber Uufgabe, heiter 3U fein
für il)it uttb il)tt niemals aus ihren ©ebantcn 3U
laffen. S1U3 oor bem Dag, ait ben fie beibe
unabläffig badjten, ertlärte Sarin mit bem 9JZut,
ber für feine Siebe lügt, fie l)ätte ©eburtstag
unb toünfd)te fid) nichts anberes, als bafj gelir
il)r ben ganzen Dag fd)ente. Gr gab nur 3U gerne
nad), nnb fie ocrbracEjteit bie Stunben toanbernb

utib ruhenb in ben 213älbent. 3e mehr fid) ber
Dag feinem Gnbe 3uneigte, befto frol)Iid)er tourbe
gelir, ber fdpoere Sann toid) oon ihm.

3tls fie fict) fpät am dtbenb getrennt hatten
unb Uariit nad) ber ungeheuren Spannung bes

Dages ftill unb banterfüllt am genfter ftanb,
läutete plöfilid) bas Deleptjon. Gs roar gelii,
ber fie bat, morgen nid)t 3U tommen, roeil er eine

größere ©rubenfahrt ntad)en müffe. Sarin hielt
nod) lange ben Sörer itt ber fjanb, als bie geliebte
Stimme fdjon längft oerftummt roar. 3hr fiel
plöhlid) toieber ein fchto erer Sd)att ett üb er bas foerg.

2tls gelte fid) am anbertt SOtorgen beim 3"'
fpettor melbete, erfuhr er, baf) eine Dame an ber

©rubenfahrt teilnähme. ,3d) beute, Sie laffen
teine Damen einfahren?' fragte gelte erftaunt.
Der gnfpettor 3udte bie 9td)feln: ,Gs ift bie

Dochter oon Direttor §ellentamp. Sie hit alles
in Setoegung gefetjt, unb ba ber Ghef ein greunb
00m alten ôellentamp ift, hat er fid) ertoeidjen
laffen!' —

,Gs toirb oiel 3U anftrengenb,' meinte fÇelii
oortourfsooll, als fie beibe bann im görbertorb
herabfuhren, ,ber Stollen ift ftredemoeife nur
einen halben ÎReter hoch !'

Sie hielt fich immer bid)t hinter ihm. Pötp
lieh, fie toaren fchon 3toeieinhalb Stunben unter»

toegs, als gelte fich t>üdte, um ein Sol)rloch 3U

unterfud)en, bas ein Arbeiter für neue Spren»
gungen herrichtete, gefd)ah es: Sarin, bie aufred)t=
ftanb, fat), toie bie ©efteinsmaffen über it)in nach»

gaben. SJtit einem Sdfrei, ber fd)on in ihrer
Set)Ie erftiette, riff fie il)n getoaltfam 3urüd, baf?

er taumelte uttb hintenüberfiel. 3nt nädjften
dlugenblid begrub ein getoaltiger Steinblod bie

Stelle, auf ber er eben getniet hatte; ettoas ©eröll
traf nod) fo heftig feine Sähe, bafj er fofort
beroujftlos tourbe.

Dem Dobe aber roar er entronnen, roeil ein

dRenfd) mit feiner ftarten Siebe unabläffig in
biefen oie!Ieid)t !ritifd)en Dageit über feinem
Geben geroad)t hatte."

„So, toie fie in ben nad)folgenben 3toan3ig
3al)ren über il)m gemacht hat", fd)tojf ber §aus=
I)err leife lädjelnb unb fat) feine grau an. „Der
Stern ber Giebe leudftete both am hellften über
ihm."

Jahres mit einer kleinen lakonischen Bleistift-
notiz kam, erstarrte ihr Gesicht, und sie hielt das
kleine Heft reglos in den Händen, Stunde um
Stunde verrann. Das also war es, dachte sie

immer wieder mechanisch. Und langsam reimte
sie sich die Wahrheit zusammen: Er muhte sich

an dem Abschiedsabend mit seinen Kameraden
im Scherz ein Horoskop haben stellen lassen, doch

aus dem Scherz war unversehens eine dunkle
Drohung geworden, und was er ihr nicht hatte
sagen wollen, stand hier mit einen: unscheinbaren
kleinen Kreuz verzeichnet.

Nach einer langen Nacht ohne Schlaf rauhte
sie, was sie tun muhte. Sie erklärte, nicht fahren
zu können, weil sie sich krank fühlte, und erreichte
nach vielen Bitten bei dem alten Hausarzt, dah
er ihren Eltern für ihr weiteres Studium eine
Stadt vorschlug, deren Klima ihr zuträglich sein
sollte. Diese Stadt lag eine halbe Stunde von
jener entfernt, an die Felix im nächsten Jahr
durch seine Arbeit gebunden war. Und an ihn
schrieb sie einen heiteren Brief, in dem sie von dem
hübschen Zufall erzählte, der sie in seine Nähe
führte.

Als sie sich wiedersahen, hielt er sie lange
wortlos in den Armen. Und nun folgte ein merk-
würdiges Jahr; sie arbeiteten beide pflichtgetreu
für eine Zukunft, die fast unerreichbar hinter
einen: dunklen Tor lag, und sie lebten jede Stunde
ihres Glücks, als ob es die letzte wäre. Und die
beiden Menschen, die sonst kein Geheimnis vor-
einander hatten, schwiegen beharrlich über das,
was sie Tag und Nacht unablässig bewegte. In
den Nächten aber lag Karin oft lange wach mit
weit offenen Augen und grübelte, ob eine Liebe
wohl groh genug uud ein Herz wach genug sein
könnte, um das Leben des geliebten Menschen
den: Tode abzuringen.

Und dann kam wieder Sommer, Felix wurde
immer schwermütiger, und Karins kleines Herz
immer stärker mit der Aufgabe, heiter zu sein
für ihn und ihn niemals aus ihren Gedanken zu
lassen. Kurz vor den: Tag, an den sie beide
unablässig dachten, erklärte Karin mit dem Mut,
der für seiue Liebe lügt, sie hätte Geburtstag
und Wünschte sich nichts anderes, als daß Felix
ihr den ganzen Tag schenke. Er gab nur zu gerne
nach, und sie verbrachten die Stunden wandernd

und ruhend in den Wäldern. Je mehr sich der

Tag seinen: Ende zuneigte, desto fröhlicher wurde
Felix, der schwere Bann wich von ihm.

Ms sie sich spät am Abend getrennt hatten
und Karin nach der ungeheuren Spannung des

Tages still und dankerfüllt am Fenster stand,
läutete plötzlich das Telephon. Es war Felix,
der sie bat, morgen nicht zu kommen, weil er eine

größere Grubenfahrt machen müsse. Karin hielt
noch lange den Hörer in der Hand, als die geliebte
Stimme schon längst verstummt war. Ihr fiel
plötzlich wieder ein schw erer Schatten üb er das Herz.

Als Felix sich am andern Morgen beim In-
spektor meldete, erfuhr er, daß eine Dame an der

Grubenfahrt teilnähme. ,Jch denke, Sie lassen
keine Damen einfahren?' fragte Felix erstaunt.
Der Inspektor zuckte die Achseln: ,Es ist die

Tochter von Direktor Hellenkamp. Sie hat alles
in Bewegung gesetzt, und da der Chef ein Freund
vom alten Hellenkamp ist, hat er sich erweichen
lassen!' —

,Es wird viel zu anstrengend,' meinte Felir
vorwurfsvoll, als sie beide dann im Förderkorb
herabfuhren, ,der Stollen ist streckenweise nur
einen halben Meter hoch!'

Sie hielt sich immer dicht hinter ihm. Plötz-
lich, sie waren schon zweieinhalb Stunden unter-
wegs, als Felix sich bückte, um ein Bohrloch zu
untersuchen, das ein Arbeiter für neue Spren-
gungen herrichtete, geschah es: Karin, die aufrecht-
stand, sah, wie die Gesteinsmassen über ihm nach-

gaben. Mit einem Schrei, der schon in ihrer
Kehle erstickte, riß sie ihn gewaltsam zurück, daß

er taumelte und hintenüberfiel. Im nächsten
Augenblick begrub ein gewaltiger Steinblock die

Stelle, auf der er eben gekniet hatte; etwas Geröll
traf noch so heftig seine Füße, daß er sofort
bewußtlos wurde.

Den: Tode aber war er entronnen, weil ein

Mensch mit seiner starken Liebe unablässig in
diesen vielleicht kritischen Tagen über seinem
Leben gewacht hatte."

„So, wie sie in den nachfolgenden zwanzig
Jahren über ihm gewacht hat", schloß der Haus-
Herr leise lächelnd und sah seine Frau an. „Der
Stern der Liebe leuchtete doch am hellsten über
ihm."
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